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Pause in der Schlacht am Kuban
Zwischenbilanz der Sowjetoffensive — Mehrere Feinddivisionen in fünftägigem

erbitterten Ringen aufgerieben — Sowjetangriffe gestern nicht fortgesetzt
Ffihrerhanptquartier , 31. Mai

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : Der Feind setzte gestern
die Angriffe gegen den Kuban -
brfickenkopf nicht fort . Von der
übrigen Ostfront wird bis auf ein er¬
folgreiches eigenes Angriffsunterneh¬
men bei Welish nur StoStrupptätigkeit
gemeldet .

Bei einem Angriff eines sowjetischen
Bomberverbandes gegen ein1 deutsches
Geleit im Schwarzen Meer wur¬
den durch Jagdflieger und Fahrzeuge
der Kriegsmarine sämtliche neun an¬
greifenden Bombenflugzeuge abge¬
schossen . Insgesamt verloren die Sow¬
jets gestern 74 Flugzeuge , sieben eigene
werden vermißt .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
griffen Hafenstädte an der eng¬
lischen Süd- und Siidostküste an und
warfen Bomben großen Kalibers auf
kriegswichtige Anlagen .

Im Mittelmeergebiet vernich¬
tete die Luftwaffe am 29 . und 30 . Mai
13 Flugzeuge , darunter mehrere
schwere Bomber .

Bei bewaffneter Fernaufklärung über
dem Atlantik wurde ein feindliches
Frachtschiff von 4900 BRT durch Luft¬
angriff versenkt and ein viermotoriges
britisches Flugzeug im Luftkampf ab¬
geschossen .

*

Am Ostabschnitt des Kubanbrük -
kenkopfes konnten die schweren
Verluste des Feindes in den Kämpfen
zwischen deni 26 . und 28 . Mai auf die
Dauer nicht ohne Wirkung bleiben . Sie
führten dazu , daß die Bolschewisten be¬

reits am 29 . Mai wesentlich schwächere
Angriffe führten als an den Vortagen
und am 30 . Mai ihre Vorstöße über¬
haupt einstellten . Nur die feindlichen
Flieger versuchten den Kampf fortzu¬
setzen und unsere Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge am Bombardieren der
Reserven und Bereitstellungen zu hin¬
dern . Sie wurden aber jedesmal von un¬
seren Jagdfliegern abgefangen und in
erbitterten Luftkämpfen zurückgetrie¬
ben . Dabei büßten die Sowjets erneut
42 Flugzeuge ein . Die fünftägige Schlacht
hat die Bolschewisten damit bisher 65
Panzer , 173 Flugzeuge und mehrere zer¬
schlagene Schützendivisionen gekostet .
Dennoch haben diese schweren Verluste
dem Feinde nichts genützt und ihn sei¬
nem Zial, die deutsche Abwehrfront am
Kuban zu durchbrechen , in keiner Weise
nähergebracht .

An den übrigen Frontab¬
schnitten des Kubanbrückenkopfes
war die Kampftätigkeit , gemessen an
den letzten Tagen , ebenfalls gering . Süd -
Iith Noworossijsk setzte unsere Artil¬
lerie die planmäßige Beschießung bol¬

schewistischer Feldbefestigungen und
Artilleriestellungen fort . An der Nord¬
flanke sickerten an verschiedenen Stel¬
len unsere Späh - und Stoßtrupps in die
feindliche Kampflinie ein und kehrten
mit Gefangenen und erbeuteten Waffen
in die eigenen Stützpunkte zurück . Auch
in den übrigen Abschnitten dpr Ost¬
front entwickelten sich nur örtliche
Kämpfe .

Die erste Bombe traf mittschiffs
Berlin , 1 . Juni

Kampfflugzeuge , die zur bewaffneten
Aufklärung über dem Atlantik einge¬
setzt waren , entdeckten in den Mittags¬
stunden des 30 . Mai das 4900 BRT große
Frachtschiff „ LIanoarvan " . Die erste
Bombe schweren Kalibers traf mitt¬
schiffs , die zweite hart an der Bord¬
wand . Nach der Explosion der Bomben
zeigte sich starke rotbraune Rauchent -
widdung . Das Schiff blieb gestoppt lie¬
gen und ist dann yenig später gesun¬
ken , wie im Wehrmachtbericht vom
31 . Mai gemeldet wurde .

Am Atlantikwall , in unmittelbarer Nähe des Strandes , inmitten der
Straßen , sind drehbare Panzerkuppeln errichtet worden .

PK .-Aufnahme : Gebauer (Atlantic )

Wer gibt ihm das Recht dazu ?
Von Dr . Helmut Bartsch

Starke Brände und umfangreiche Schäden
Zum Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf englische Hafenstädte

Berlin , 1 . Juni
Ein Verband schneller deutscher

Kampfflugzeuge griff , wie der Wehr¬
machtbericht vom 31 . Mai bekanntgab ,
Häfenstädte an der englischen Süd - und
Südostküste an und warf Bomben
schweren Kalibers auf kriegswichtige
Anlagen . <

In den frühen Nachmittagsstunden

„ Jede Nachgiebigkeit wäre ein Verbrechen "
Der Dnce sprach zu Verwundeten — Rundfunkrede Carlo Delcroix '

Rom , 1 . Juni
Eine Gruppe von 400 italienischen

Kriegsbeschädigten , die zusammen mit
einer Gruppe deutscher Verwundeter
einige Wochen der Erholung in Bade¬
orten der adriatischen Küste zugebracht
hatten , besuchte die Stadt Forli und den
Heimatort des Duce , Predappio . Nach¬
dem sie an den Gräbern der Eltern des
Duce sowie des tödlich verunglückten
Sohnes des Duce , Bruno Mussolini , ge¬
weilt hatten , erschien überraschend der
Duce unter ihnen . Er wandte sich
in Worten des tiefsten Mitgefühls an
die Verwundeten und hob hervor , daß
die bisherigen Kämpfer an der äuße¬
ren Front , nunmehr zu Kämpfern an
der inneren Front geworden seien , wo es
ihre Aufgabe sei , diejenigen Lügen zu
strafen , die sich auch jetzt noch Ein¬
bildungen über die Großmütigkeit des
englischen und amerikanischen Gegners
hingeben . „Eure Aufgabe ist es "

, rief
der Duce den Verwundeten zu , „ den
heiligen Haß gegen den . Feind
zu verbreiten . Jede Nachgie¬
bigkeit wäre ein Verbrechen
und ein Verrat am Vaterland .In solcher Weise leistet ihr euren Bei¬
trag am Kampf um das Ziel , nach dem
wir mit unserem allertiefsten Glauben
streben ."

Wie aus einem Munde schallte dem
Duce auf seine packenden Worte der
Kampfruf der Italiener j,Vineceremo "
(wir werden siegen ) entgegen . An¬
schließend wandte sich der Duce in
deutscher Sprache an die deutschen Ver¬
wundeten und unterstrich in seinen
Worten die unauflösbare Kampfgemein¬schaft der beiden Völker in Waffen .

* '

Im Ehrensaal des Mutterhauses des
italienischen Schwerkriegsverletzten -
▼erbandes hielt der Leiter des Verban¬
des , Carlo D e 1 c ro i x , einen durch
Rundfunk übertragenen Appell aller dem
Verband angeschlossenen Schwerkriegs -
^ erietzten Italiens ab . Delcroix wies in
seiner Ansprache auf die Verbundenheit
Qes Schicksals des einzelnen mit der
Gesamtheit hin

•. Dieser Krieg des Unvorhergesehe¬nen hat bewiesen " , so schloß der Füh¬
rer des Schwerkriegsbeschädigtenverban¬des seine Ausführungen , ..daß die Er¬
eignisse einem höheren Willen gehor¬chen, daß die Geschichte Vorsehung ist ,w'e das Leben Schickung . Der Krieg hat

bewiesen , daß die Zukunft denjenigen
gehören wird , die im Auf _und Ab der
Geschichte weniger Hochmut , dafür aber
mehr innere Haltung gezeigt haben . Wie
auch immer die Würfel fallen mögen ,
wer aus einer Belastung eine Kraft ge¬
macht hat , wird nicht untergehen . Je
mehr Italien getroffen und verfolgt wird ,
je mehr es in Versuchung geführt und
beleidigt wird , desto stolzer sind
wir auf Italien , um so sicherer
sind wirderZukunft ."

des 30. Mai wurde die südenglische
Hafenstadt Torquay überraschend aus
geringer Höhe angegriffen . Die feind¬
liche Flak konnte durch Bordwaffen -
beschuß niedergehalten werden , so daß
sie nicht ' zur Wirkung kam . Unsere
Kampfflugzeuge erhielten jedoch Ge¬
fechtsberührung mit feindlichen Jägern ,
die zur Abwehr gestartet waren . Hier¬
bei entwickelten sich heftige Luft¬
kämpfe , in deren Verlauf ein amerika¬
nischer Jäger vom Muster „ Tomahawk "
abgeschossen wurde . Außerdem wurde
beobachtet , wie ein britischer Jäger vom
Muster „ Spitfire " infolge Wasserberüh¬
rung im Meer versank . Bomben schwe¬
ren Kalibers fanden ihr Ziel im Hafen¬
gebiet sowie in sonstigen kriegswich¬
tigen Anlagen der Stadt . Starke Brände
und umfangreiche Schäden wurden
beobachtet .

In den Abendstunden des gleichen
Tages stießen schnelle Bomber noch ge¬
gen andere Hafenplätze der britischen
Südostküste vor . Auch hier waren sie
erfolgreich und trafen mit ihren schwe¬
ren Bomben kriegswichtige Ziele .

Jedem Deutschen , der einmal Rechts¬
wissenschaft studiert hat , ist cPer Re¬
petitor ein nur zu bekannter Begriff .
Das ist ein Mann , der mit dem Stu¬
denten vor der Prüfung noch einmal
den ganzen Wissensstoff durchgeht ,
sie auf die verschiedenen Minenfelder
hinweist , durch die sie hindurch
müssen , wenn sie an das ersehnte
Ziel gelangen wollen , und ihnen das
Werkzeug An die Hand gibt , das sie
hindurchführen kann .

Es ist jetzt 21 Jahre her , Inflation
herrschte in Deutschland , eine jüdisch -
demokratische Regierung löste die an¬
dere ab , da saßen bei einem solchen
Repetitor etwa 20 Studenten aufmerk
sam bei der Arbeit . Vormittags wurde
vier Stunden gearbeitet . Zwischen¬
durch war eine Frühstückspause ein¬
gelegt , in der die Zwanzig in die kleine
Gaststätte gegenüber gingen , um «zu
ihrem Butterbrot eine Fleischbrühe zu
verzehren . Dabei gab es . mannigfal¬
tige interessante Gespräche , in denen
es sich um Kultur , Geschichte oder
Philosophie oder persönliche Dinge
drehte . Nun war unter der Zwanzig
auch ein Jude . Er trat meist nicht
stark in Erscheinung , am wenigsten
durch sein Wissen , aber eines Tages
ging das Gespräch beim . Frühstück

Englands Politik : Heuchelei , Perfidie und Undankbarkeit
Appelius kennzeichnet im „Popolo d 'Italia " das Wesen der britischen Politik
Berlin , 1 . Juni

Es heißt mit den Engländern verhält -
nißmäßig sanft umgehen , wenn man ihre
Politik nur als wetterwendig bezeichnet ,
wie es Appelius in der Zeitung „Popolo
d 'Italia " -soeben getan hat . Dieser be¬
kannte italienische Publizist schreibt in
einem weit in die Vergangenheit zurück¬
weisenden Aufsatz , daß die ganze eng¬
lische Politik zur Zeit wieder geradezu
klassisch von Churchill verkörpert wird ,
der an zahlreichen Beispielen beweist ,
daß die Nichteinhaltung eines gegebenen
Wortes zu einem der wichtigsten Grund¬
sätze , vielleicht zum wichtigsten über¬
haupt der britischen Politik gehört .

Appelius weist darauf hin , daß dfe
Engländer schon immer die Methode
angewendet haben , dem Gegner deh Rat
zu erteilen , sich der „ englischen Gerech¬
tigkeit " auszuliefern . Darum hat auch
Churchill sich jetzt wieder mit Italien
befaßt und ihm den gleichen typischen
Rat erteilt . Dasselbe hat England aber
schon immer getan , ob es sich um Loyd
George 1914 , oder Chamberlain 1939
handelt . Auch 1915 ertönten derartige
Sirenenklänge damals gegenüber Ita¬
lien , mit dem Erfolg , daß der so ange¬
redete „Freund " zwar sein Blut für Eng¬
land vergießen durfte , daß er dann aber
in Versailles vergessen wurde .

„Die gleichen englischen Lippen " ,
schreibt Appelius „welche 1915— 16 die
zuckersüßesten Worte für das italieni¬
sche Volk fanden , verweigerten ihm drei
Jahre später die Zusicherung des Pak¬
tes von London , veranlaßten 20 Jahre
später die Sanktionen gegen Italien und
verherrlichten 23 Jahre später den Negus

und verkünden heute den unerbittlichen
englischen Vorsatz , einen rücksichtslosen
Krieg gegen die italienischen Frauen und
Kinder zu führen . " f

Appelius nennt auf Grund dieser Er¬
fahrungen die Heuchelei , die Perfidie ,
die Grausamkeit , die Undankbarkeit und
rücksichtslosester Opportunismus das
Gerüst der britischen Politik , und zwar
allem gegenüber und gegen alle . Appe¬
lius weist dann auch daraufhin , daß
England es zwar fertiggebracht habe ,
Frankreich und Belgien in den Krieg zu
hetzen , daß aber seit Juni 1940 durch
seine Luftwaffe täglich durchschnittlich
fünf Franzosen gemordet wurden , und
in Belgien , die Zahl der durch die briti¬
schen Bomben gemordeten Belgler die

Zahl der im Kampf gegen Deutschland
gefajfenen belgischen Soldaten bereits
übersteige . Darum hat Churchills Wort
weder politisch noch moralisch irgend
einen Wert , eben weil es ein typisch
englisches Wort ist . Es gibt kein Beispiel
einer Nation , die so unausgesetzt ihr
Wort und die Unterschrift verletzt und
darum , so sagt Appelius , „ ist es die
größte Torheit , die ein Volk
begehen kann , an ein engli¬sches Wort zu glauben ." Die
Briten kennen nur eins , das ist der Ge¬
danke an die Gefahr , der ihr aus der
Welt zusammengeraubtes Reichtum aus¬
gesetzt ist . Um dieser Gefahr zu begeg¬nen , scheuen sie keine Lüge und
keinen Betrug .

. /
Irrsinnige Uebertreibungen der Moskauer Lügner

Die Bolschewisten melden Phantasieabschüsse deutscher Flugzeuge
Berlin , 1 . Juni

Die Sowjets geben wieder einmal die
phantastischsten Abschußziffern an ihrer
Front in Presse und Rundfunk bekannt ,und London stößt natürlich mit Begeiste¬
rung in dasselbe Horn . Dabei macht es
gar nichts aus , ob der „ Abschuß von 197
deutschen Flugzeugen mit Piloten im
Laufe der letzten drei Tage " gemeldetwird , oder ob es anderswo heißt : „Bis
zum Samstag sind innerhalb von zwölf
Stunden mindestens 45 deutsche Flug¬
zeuge abgeschossen worden ."

Alle diese Nachrichten sind völlig er¬
logen . Die deutschen Flugzeugverluste
an der Ostfront betragen nur einen

Bruchteil derjenigen des Feindes . So war
das Verhältnis immer schon , und daran
hat sich auch jetzt nicht das mindeste
geändert . Die Ueberlegenheit der deut¬
schen Luftwaffe gegenüber der sowjeti¬schen wird durch die deutschen Wehr¬
machtberichte richtig gekennzeichnet . So
spricht der Bericht vom 27 . 5 . z . B . von
63 Abschüssen sowjetischer Flugzeuge
gegenüber nur fünf deutschen . Der Be¬
richt vom 25 . 5 . entsprechend von 45
feindlichen gegenüber drei deutschen .Die Zuverlässigkeit des deutschen Wehr¬
machtberichtes ist in der ganzen Welt
anerkannt , seine Ziffern sind richtig und
nicht die irrsinnigen Uebertreibungender sowjetischen Berufslügner .

um geschichtliche Fragen , um die
Rolle Preußens in der deutschen Ge¬
schichte . Da fiel in irgend einem Zu¬
sammenhang von dem Juden das
Wirt : » Friedrich der Große war we¬
nigstens Freund Voltaires , aber sonst
waren die Hohenzollern doch mehr
oder minder Kretins . €

Ein « heftige Auseinandersetzung
über diese Kennzeichnung der Hohen¬
zollern als Idioten wurde durch die
Fortsetzung des Unterrichts unter¬
brochen . So blieb das Wort nur im
Gedächtnis als freche Aeußerung eines
sich im Schutze der damaligen Regie¬
rung sicher fühlenden kleinen Juden .Das war keiner , der sich schon irgend
eine » Berühmtheit « ergaunert hatte ,
sondern nur einer von denen , die da¬
mals das Recht hatten , auf deutschen
Hochschulen zu studieren . Trotzdem
kennzeichnet die Bemerkung ganz die
Art , wie der Jude allem gegenübertritt ,
was uns bedeutend und groß erscheiilt .

Etwa sechs Jahre vor diesem Vor¬
fall standen deutsche Truppen im
.Osten etwa an der litauisch -russischen
Grenze . Einige Dutzend Kilometer
hinter der Front lagWilna . Ein junger
Feldwebel von der Front erhält den
Auftrag , dort einige Einkäufe für die
Kompanie zu erledigen . Er geht mit
staunenden Augen durch die fremdr
artige Stadt mit ihrer breiten Haupt¬
straße , mit ihren vielen Kirchen , die
immerhin als Baudenkmäler schon
eine Bedeutung haben . Die Laune
führt ihn auch in entlegene Teile der
Stadt , als - er plötzlich in eine Gasse
kommt , die ihn stutzen läßt . Soll er
hier wirklich weitergehen ? Er kennt
schon den Osten , weiß , daß es mit der
Sauberkeit dort nicht weit her ist ,aber hier ist es doch noch ganz an¬
ders . Kleine Häuschen stehen in der
Gasse und in vielen anderen rechts
und links , alle verwahrlost , aber von
oben bis unten behangen mit altem
Zeug . Da hängt der alte Soldaten¬
stiefel neben der Gamaschenhose ,neben dem abgelegten Priesterrock
der ; Uniformrock oder die Bluse der
Mode von 1900 , in den vor Dreck star¬
renden Fenstern lagen Waren aller
Art durcheinander , vor den Türen
standen und saßen gestikulierend und
schreiend Juden und Jüdinnen , stürze
ten sich auf die Vorübergehenden ,suchten sie hineinzuzerren in die in je¬dem Hause vorhandenen schmutzstar¬
renden Läden . Dazwischen wurden
Eimer mit Spülwasser auf die nur
teilweise gepflasterten Straßen gegos¬sen , wurde Unrat ausgeschüttet , wäh¬
rend daneben der Jude Butter , Wurstund Eier anbot . Straßauf , straßab das
gleiche Bild in diesem Ghetto vonWilna . Hin und wieder sah man hintereinem Fenster einen Juden mit langenLocken , in der Hand die Gebetrolle ,Gebete murmelnd , während andere
Kaftanträger durch die Straßenrannten oder auf kleinen , von abge¬triebenen Pferdchen gezogenen Wägel¬chen ihre sogenannte , Ware weg¬brachten .

Aus einem solchen Ghetto , aus die¬ser Anhäufung von Schmutz und Un¬rat war der Vater oder Großvateroder Urahne des frechen Judenstuden -

t
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ten von vorhin auch einmal gekom¬
men . Mit Schacher und Betrug haben
sich seine Vorfahren das Geld erwor¬
ben , das sie in das Land Preußen und
womöglich noch weiter bringen sollten .
Wer gibt dem aus östlichem Ghetto
stammenden Judenjungen das Recht ,
das in den Dreck zu ziehen , was «ine
Dynastie in Jahrhunderte wählender
Arbeit - mit Hilfe der besten Deutschen
aufgebaut hat ? Das freche Wort des

' Juden richtete sich ja im Grunde gar *
nicht so sehr geg «ki die Hobenzollern ,
sondern vielmehr gegen die Grund¬
sätze von Ordnung und Arbeft , auf
denen der preußische Staat aufgebaut
war . Der Jude zeigte damit ja nur den
ganzen Haß , den er gegen jede wirk¬
lich ehrliche Arbeit und jeden darauf
beruhenden Erfolg empfindet . Was ist
diesem jüdischen Studenten denn das
Rechtsstudium ? Doch nur das Mittel ,
um durch jüdieche Anwendung den
unserem Volke und seinem Wesen ent¬
sprechenden Sinn des Rechts zu ver¬
fälschen . Er , der gewöhnt ist , zu
schachern und zu betrügen , kann aller¬
dings für wirkliche Werte schaffende
Arbeit kein Verständnis haben , schon
weil er aus dem Dreck des Ghettos
gekommen ist .

Darum sind die deutschen Dome , die
herrlichen Bürgerhäuser und Schlös¬
ser , die prangenden Felder mit 4em
wogenden Getreide , die Werke unserer
Dichter und Gelehrten für den Juden
dasselbe , was fmr ihn der alte Soldaten¬
stiefel im Wilnaer Ghetto ist : Eine
Ware , dazu da , von ihm verschachert zu
werden . Er weiß nichts von Tradition ,
von Ehrfurcht , von Stolz , er kennt nur
eins : Geld , selbst wenn noch so viel
Schmutz , ja wenn Blut von Gemorde¬
ten daran klebt . »

So geht dieser Krieg darum , ob wir
uns unseren Stolz auf unsere Leistung ,
unsere Ehrfurcht vor dem , was un¬
sere Vorfahren schufen , vom Juden
und seinen Helfershelfern vernichten
lassen wollen oder nicht . Unser Sieg
befreit uns von ihm für immer .

Enttäuschung über die Konferenz von Hotsprings
USA, will die Ernährungsdiktatar an sich reißen — Tarnung der wahren Ziele Washingtons

Lissabon , 1 . Juni
In allen Kreisen der Teilnehmer an

der sogenannten Welternährungskonfe¬
renz von Hotsprings , die am gestrigen
Sonntag formal abgeschlossen wurde ,
herrscht mit Ausnahme der Amerikaner
tiefste Enttäuschung über die von ihrem
Standpunkt aus völlig negativen und un¬
befriedigenden Ergebnisse der Tagung .
Nur in Amerika selbst ist man zufrie¬
den . Die Amerikaner haben sich einen
Ueberblick über das Terrain verschafft ,
und können nunmehr gemächlich daran¬
gehen , den praktischen Ausbau der von

ihnen geplanten Welternährungsdiktatur
zu betreiben . Vorläufiges Fundament
dieses Ausbaues ist der geschlossene
ständige Ausschuß der Konferenz , der
in Washington seinen Sitz hat und die
Zwischenkonferenz , die im Juli 1943
ebenfalls in Washington stattfinden soll
Die Amerikaner halten also alle Fäden
fest in der Hand.

Wenn die Presse und die öffentliche
Meinung beispielsweise Südamerikas
heute feststellen , daß die Konferenz
»völlig ergebnislos « gewesen sei , und
daß sie lediglich beschlossen habe , daß

Die englische Schuld am Bombenkrieg
Zynische Äußerungen Churchills — Die „herrlichen " Massaker

Oslo , 1 . Juni
Im Zusammenhang mit den deutschen

Veröffentlichungen über den britischen
Luftterror erinnert die Zeitung „Aftea -
posten " an Äußerungen Chur¬
chills , aus denen sich mit erschrek -
kender Deutlichkeit ergebe , wie er von
vornherein auf die Belange der Zivilbe¬
völkerung und der Kinder in keiner
Weise Rücksicht nehmen wollte . Bereits
im Jahre 1934 habe er zynisch von
einem künftigen Krieg gegen Kinder und
Frauen gesprochen . Im Jahre 1939 äu¬
ßerte er in einer Rede seine satanische
Freude über die vielen „herrlichen Mas¬
saker " die im Krieg gegen Deutschland
zu erwarten seien .

„Aftenposten " geht dann zur Frage
der Verantwortung für den gegenwärti¬
gen Luftterror über und stellt hierbei
den yon England abgelehnten Vorschlag
des Führers vom Janr 1935 zu einer in¬
ternationalen Begrenzung der Wirkun¬
gen des Luftkrieges in den Vorder '
grund . Weder Attlee noch Churchill

Zwei neue jüdisch -sowjetische Morde in Bulgarien
Der nationale Abgeordnete Klewkoff erschossen

Sofia , 1 . Juni
Der Sobranjeabgeordnete Sarpian

Klewkoff wurde am Sonntagabend
in seinem Heimatort Kostiewo aus dem
Hinterhalt überfallen . Die Täter feuer¬
ten aus nächster Nähe zwei Schüsse ab,
die Klewkoff in die Herzgegend trafen .
Er starb auf dem Transport in das
Krankenhaus . Die Täter konnten bisher
nicht gefaßt werden .

Der Ermordete war Bauer und besaß
ein bekanntes Mustergut . Seit 1940 ge¬
hörte .Klewkoff dem Sobranje als Abge¬
ordneter an und " war Mitglied der
Regierungsmehrheit . Im Parlament war
er der einzige Volksvertreter , der in
Nationaltracht den Sitzungen bei¬
wohnte . Klewkoff gehörte dem Par¬
lamentsausschuß für das Kriegsministe¬
rium und das Landwirtschaftsministe¬
rium an . Seine nationale Haltung war
allgemein bekannt .

Ein weiterer jüdisch - kommu¬
nistischer Mordfall Wird aus
Nordbulgarien gemeldet . In Plewen
wurde der Folizeikommandeur des Be¬
zirkes von jüdisch - kommunistischen
Verbrechern ermordet .

♦
Die gesamte Montagmorgenpresse

gibt bekannt , daß auch der vierte
Attentäter der Gruppe , die vor zwei
Tagen das Haus des Ingenieurs Jana -
kiew in die Luft zu sprengen ver¬
suchte , nach einer Schießerei mit der
Polizei getötet wurde . Zwei Tage hatte er
sich in einem Kanal versteckt . Da in
den letzten zwei Tagen die gesamten
Ausgänge der Sofioter Kanalisation vorj

der Polizei überwacht wurden , konnte
es dem Terroristen nicht gelingen , zu
fliehen . Durch Hunger , Durst und Mü¬
digkeit gezwungen , versuchte er am

-Sonntagabend aus dem Kanal auszubre¬
chen . Wegen der Ueberwachung mußte
er sich zurückziehen . Da der Attentäter
mit der Schußwaffe antwortete , wurde
er in der darauffolgenden Schießerei
getötet . Bei der Durchsuchung der
Leiche wurde festgestellt , daß es sich
um den 1913 in Beriewo geborenen
I . W . G . Draganoff handelt , der vor
einiger Zeit wegen Unterschlagung von
80 000 Lewa flüchtig geworden war und
polizeilich gesucht wurde .

werde es gelingen , die Welt von ihrer
Unschuld zu überzeugen , denn die eisten
Bomben dieses Krieges auf zivile Ziele
seien lange Zeit hindurch englische ge¬
wesen . Der Führer habe immer wieder
gewarnt , ehe er schließlich zum Gegen¬
angriff ausholen mußte . Auch für die
Zukunft könne man davon überzeugt
sein , daß fortgesetzte Bombenangriffe
auf deutsche Zivilbevölkerung für Eng¬
land die entsprechenden Folgen haben
würden . Auch die Zeitung . „Morgen¬
posten " stellt die deutschen . Feststel¬
lungen zum Bombenkrieg in den Mittel¬
punkt eines Leitartikels und hebt die
klare und eindeutige Verantwortlichkeit
der Engländer hervor .

Die Lehre von Dieppe
Warnung vor Invaaionsoptimismus

Genf , 1 . Juni
In der Londoner Zeitung »Daily

Sketch « wird die Richtigkeit der
deutschen Feststellung zugegeben , daß
die mißglückte Landung in Dieppe
einen ernsthaften Iftvasions versuch
darstellte . In dem Artikel , der sich
inicbt allzu optimistisch über den wei¬
teren Verlauf des Krieges äußert ,
heißt es weiter , <̂ ie USA .-Truppen in
Nordafrika würden viel darum geben ,
wenn sie dar Heimat klarmachen
könnten , daß die nächsten Schritte bei
weitem nicht so- einfach seien , wie die
Eroberung von Nordafrika . # Das
schlimmste , was geschehen könne ,
wäre ein Fehlschlag der Invasiön wie
seinerzeit in Dieppe . »Dort hatten die
Angreifer «, so behauptet der » Daily
Sketch «, » die Luftüberlegenheit und
ihre Kriegsschiffe kontrollierten die
See . Aber trotzdem wurden wir von
den Deutschen hinausgeworfen und
verloren die Hälfte unserer Leute ,
meistens "Kanadier , die Bravsten unter
den Braven .«

Die Juden toben sich in Nordafrika aus
, Skandalöse Zustände in den anglo-amerikanischen Gefangenenlagern
1 Paris , 1 . Juni
Eine interalliierte Kommission hat

kürzlich die Gefängnisse und Konzen¬
trationslager in Französisch -Nordafrika
besichtigt , und darüber ist , wie der
„Matin " heute aus Madrid meldet , ein
sensationeller Bericht verfaßt worden .
Diese Kommission hat die Befreiung
zahlreicher Häftlinge durchgesetzt , die
auf Grund ihrer Anhängerschaft an
de Gaulle unter nordamerikanischer
Herrschaft festgesetzt worden waren .
Diese Häftlinge berichteten , daß "die
Gefangenen einem ungeheuren Terror
ausgesetzt seien . Die jüdischen Polizei¬
kommissare , die « ich durch besonderen
Sadismus auszeichneten , bedienten sich

Neue Verfügungen des Parteisekretärs Scoj -za
Die Reorganisation der faschistischen Partei geht weiter

Im Zuge der vom Parteisekretär Mi¬
nister Scorza aufgestellten 5Grundsätze
betreffend den Parteigeist und die Par¬
teidisziplin wird durch weitere partei¬
amtliche Verordnungen bestimmt , daß
das Parteiabzeichen durch kein anderes
Abzeichen , auch nicht durch das Ab¬
zeichen der alten Kämpfer oder der fa¬
schistischen Miliz ersetzt werden kann .
Die „Ehrenmitgliedschaft " in der Partei
wird in allen Formen abgeschafft , da
jedes Parteimitglied im Dienst der Revo¬
lution und des Vaterlandes dauernd mo¬
bilisiert ist , und die Parteimitgliedschaft
für alle Mitglieder die gleiche Bedeutung
haben muß . Die Auffassung , daß lang¬
jähriger Dienst in der Partei irgend ein
Anrecht auf Unterstützung bedeute , muß
verschwinden , da die Partei weder ein
Unterstützunisverein , noch eine Pen-
slonseinrichtung ist . Ferner wird be¬
stimmt , daß kriegswichtige Arbeit durch
keine parteiamtlichen Veranstaltungen ,
Versammlungen usw . unterbrochen wer¬
den darf , daß die Mitglieder der fa¬
schistischen Jugendorganisation alle
Offiziere der Wehrmacht zu grüßen ha¬
ben , und daß Faschisten , die zur Vertre¬
tung der Partei in Verwaltungsräte be¬
rufen werden , ihre eventuell daraus er¬
wachsenden Bezüge an das nationale Un¬
terstützungswerk für die Familien der
Gefallenen , Kriegsversehrten und Bom¬
bengeschädigten zur Verfügung zu stel¬
len haben . Schließlich bestimmt der Par¬
teisekretär , daß die sportliche Betäti¬
gung, die körperliche und geistige Er-

Rom , 1 . Juni tüch .tigung für den kämpferischen Ein¬
satz auch durch den Krieg keine Unter ;
brechung erfahren darf , daß dementspre¬
chend auch die nationalen Sportwett¬
kämpfe beibehalten werden , während
die berufssportliche Betätigung aufs
äußerste eingeschränkt , und die Ver-
himmelung von Sportgrößen völlig ein¬
gestellt werden soll .

Bis zum Tode ausgehalten
Der letzte Funkspruch Yamazakis

Tokio , L Juni
Auch weitere Berichte über die End¬

kämpfe auf der Insel Attu beweisen ,
mit welcher Todesverachtung die kleine
verbliebene Schar von etwa hundert
Mann bis zum Tode getreu ihrem Fah¬
neneid aushielt . Bevor »ie zum letzten
Angriff übergingen , verneigten sich
Offiziere und Mannschaften in Rich¬
tung Tokio und brachten ein dreifaches
Banzai auf den Tenno , ihren obersten
Kriegsherrn aus . Dann stürzten sie sich
in die Reihen des Feindes , um hier
kämpfend den Tod zu finden . Beide
Gruppen müssen sich auf allerkürzeste
Entfernung gegenübergestanden haben ,
denn schon zwei Tage vorher war es zu
Nahkämpfen mit dem Bajonett und
Handgranaten gekommen . Der letzte
Funkspruch von Oberst Yamazaki lau¬
tete : „ Wir fürchten nichts so sehr wie
Unehre und sind entschlossen , dem Tod

' lächelnd ins Auge feu sehen ." Nach die¬
sem Funkspruch war keine Verbindung
mehr mit Attu zu erhalten ,

der grausamsten Methoden . Die Verhöre ,
so berichteten die befreiten Gefangenen
u. a . , seien ständig mit Stockschlägen
auf die Fußsohlen begleitet gewesen . In
Casablanca habe ein Angehöriger einer
neutralen Macht dabei so schwere Ver¬
letzungen erlitten , daß er sechs Wochen
kein 'Schuhwerk habe tragen können .
Einem anderen Gefangenen habe man
alle Zähne im Munde zerschlagen und
ein Spanier , dem man Handelsbeziehun¬
gen mit deutschen Firmen zum Vorwurf
machte , sei infolge der erlittenen Miß¬
handlungen im Gefängnis verstorben .
Zwei weitere Gefangene seien so schwer
verletzt worden , daß man an 'einer Ge¬
sundung zweifelte .

Diese Nachrichten bestätigen nur wie¬
der, was schbn an Nachrichten bisher
über die Methoden in Nordafrika
bekanntgeworden ist . Was sich aber in
Französisch - Nordafrika noch entwickeln
kann , weist jetzt eine Meldung aus
Bern hin , wonach auch ein Delegierter
des sowjetischen Außenkommissariats
in Französisch - Nordafrika eingetroffen
sei . Dieser soll anscheinend in Fran¬
zösisch - Nordafrika eine Stellung ein¬
nehmen , wie sie auf der Seite der USA .
der persönliche Gesandte Roosevelts
und auf britischer Seite das Mitglied
der englischen Regierung , Mc . Millan ,
einnimmt . Seine Hauptaufgabe ist dabei
natürlich , die Bolschewisierung in Nord¬
afrika zu organisieren .

alljährlich die landwirtschaftliche Pro¬
duktion aller Länder in ein Register
eingetragen werden soll , was sehr
wenig sei , so gibt man damit nur zu er¬
kennen , daß sie auf den amerikanischen
Gimpelfang hereingefallen und auch
heute noch nicht gemerkt haben , was
in Hotsprings wirklich gespielt wurde .
Denn es kam ja den Amerikanern von
Anfang an gar nicht darauf an , in die¬
sem Augenblick irgendwelche prakti¬
sche Beschlüsse zu fassen . All das viele
akademische Gerede auf der Konferenz ,
äll die großen theoretischen Pläne , die
diskutiert wurden , all die Geheimnis¬
krämerei rings um die Verhandlungen
galten nur der Tarnung der wahrep
Ziele Washingtons und Wallstreets .
Natürlich rechnet man auch in Washing¬
ton damit , daß die einzelnen Länder,
beispielsweise Tschungking , Süd¬
amerika , aber auch die Sowjetunion den
amerikanischen Plänen noch heftigen
Widerstand entgegensetzen werden ,
aber man glaubt heute schon sicher zu
sein , daß dieser Widerstand gebrochen
werden kann .

ffPlatz an der Sonne für jedermann"
Genf , 1 . Juni

Die Erklärung des japanischen Bot¬
schafters in Nanking , daß Japans Poli¬
tik des Aufbaues Großostasiens auf den
Grundsätzen beruhe , „ Platz an der
Sonne für jedermann " , hat im pazifisch¬
asiatischen Raum ,ein starkes Echo ge¬
funden . Sie bestätigt zudem die geistige
Einheit der Dreierpaktmächte , deren
letztes Ziel die Beseitigung der Vor¬
machtstellung der anglo -amerikani¬
schen Mächte und die , Sicherung de?
Lqbensraumes für alle gesunden Völ¬
ker ist . Japan steht .in seinem Kampf¬
ziel entschlossen in der Linie der
Achsenmächte , in dem die Ausschal¬
tung des englisch -amerikanischen Ein¬
flusses im ,großostasiatischen Lebens¬
raum ebenso planmäßig betrieben
wird , wie die Achsenmächte die Aus¬
schaltung Englands und der Vereinig¬
ten Staaten aus dem europäischen
Lebensbereieh betreiben .

Die i,Schwaize Liste"
Das in Zürich erscheinende Blatt

„Die Tat " druckt eine Zuschrift eine»
schweizerischen Kaufmanns ob , der
sich gegen das auch in der Schweiz
Unwillen erregende System der bri .
tisch -amerikanischen „schwarzen Li.
sten " in folgenden Warten ausdrückt .
„Die Geschädigten wissen , daß sozu.
sagen eine Postkarte genügt , um auf
die Liste zu kommen , dagegen ein
ganzes Buch nebst offiziellen Schriften
nicht , um gestrichen zu werden ." Et
genüge , daß ein Händler mit Firmen
in den Achsenländern Handel treibe ,wobei es sich keineswegs um Waren
alliierten Ursprungs zu handeln brau¬
che, daß er in Ungnade falle . Der
Brief Schreiber fährt dann fort : „ Wat
man von den Kaufleuten verlangt ? Sic
sollen entweder nur mit den Alliierten
verkehren oder , wenn dazu keine Ge.
ikgenheit ist , bis zum Kriegsende pri .
vatisieren und die Verbindungen vet .
siegen lassen . Durchaus verwerflich
und an bolschewistische Matfioden er.
innernd sei aber die Art, ™wie man
uns Schweizer auf unserm eigenen
Boden beschnüffelt . Wer es ablehnt ,
Vertretern fremder Mächte Rede untf
Antwort . zu stehen , ist von vorn,
herein verdammt ." Der Brief schreibet
schließt dann mit folgender For-
derung : „Das Geringste , was verlangt
werden konnte , wäre Druck uni
Herausgabe der Listen in der Schweiz
zu verbieten , solange wir uns gegen
diese Uebergriffe nicht anders zu
wehren wissen ." Dr . H. J,

Kranzniederlegung
zum Skagerrak -Tag

Berlin , 1. Juni
Zum Gedenken an die in der Schlacht

am Skagerrak Gefallenen fand am
Montagmittag im Ehrenmal Unter den
Linden wie alljährlich eine feierliche
Kranzniederlegung statt . Begleitet von
einigen Kameraden , legte der stellver¬
tretende Landesführer des Landesver¬
bandes Ost des NS .-Deutschen Marin«-
bundes , Oberleutnant zur See Leue , an
der Weihestätte einen Kranz nieder 'und
verweilte einige Zeit in stillem Geden¬
ken an alle die Tapferen , die an jenem
31 . Mai 1916 in selbstverständlicher
Pflichterfüllung und ungestümem An¬
griffsgeist ihr Leben für das Vaterland
dahingegeben haben .

Der wachsende Widerstand der Inder
46 500 Mann bisher verhaftet — Protestkundgebung in Schonan

Tokio , 1 . Juni
Zur Lagein Indien schreibt die japa¬

nische Zeitung „ Tokio Schimbun "
, die

Gesamtzahl der verhafteten Inder - sei
nach der letzten Bekanntgabe bereits
auf 46 500 Mann gestiegen , was ein an¬
schauliches Bild des wachsenden Wider¬
standes der indischen Bevölkerung ge¬
gen England gebe . Gleichzeitig sei mit¬
geteilt worden , daß Indien für die
Landesverteidigung die phantastische
Summe von 108 Millionen Pfund auf¬
bringen müsse , während die Ausgaben
der Landesverteidigung sich vor Kriegs¬
ausbruch auf rund eine Million Pfund
belaufen hätten . Zur Erhaltung der bri¬
tischen Herrschaft in Indien zwinge man
also die Inder, 108mal soviel Steuern
aufzubringen wie im Frieden . Nach „ To¬
kio Schimbun" verlautet zudem , daß
der nordamerikanische Sonderbotschaf¬

ter Philipps sich in den nächsten Tagen
wieder nach Indien begeben werde , um
nichts nur mit Gewalt , sondern auch mit
Intrigen und hohen Versprechungen in
versuchen , das indische Volk zugunsten
Englands und der USA. auszunutzen und
ihm die tatsächliche Kriegslage zu ver¬
heimlichen . ,

In Schonan fand am Sonntag ein«
große öffentliche Kundgebung der dor¬
tigen Indischen Unabhängigkeitsbewe¬
gung statt , in deren Verlauf Zehntau¬
sende Inder gegen die Ermordung des
früheren Premierministers der Sindpro¬
vinz durch den britischen Geheimdienst
protestierten und für die Freiheit des
Landes beteten . Mit den Nationalgesän¬
gen schloß die Feier, die eine einzife
Demonstration ^gegen die englische Ge¬
waltherrschaft darstellte .

140 Todesopfer in Rennes
Paris , 1 . Juni

Zu der im Wehrmachtbericht gemel¬
deten Bombardierung der bretonisehen
Stadt Rennes bringt die Pariser Sonn -
tagspre ^se ergänzende Einzelheiten .
Daraus geht hervor , daß auch jetzt wie¬
der , wie bei den letzten großen Bom¬
bardierungen von Paris und Bordeaux ,
der Angriff auf Rennes ein reiner Ter-
rorangriff gewesen ist . Als Beweis da¬
für nennt die Presse die Zahl der bis¬
her festgestellten Todesopfer , die 140
beträgt . Wie der „ Paris -Soir " berichtet ,
flogen die anglo - amerikanischen Ma¬
schinen die Stadt bei klarem Wetter an
und warfen die Bomben wahllos ab . „In
einem reinen Wohnviertel sieht man
jetzt fast nur noch zertrümmerte Häu¬
ser " , wie „ Paris - Soir " wörtlich schreibt .
Das Blatt fügt hinzu , bei Prüfung aller
getroffenen Objekte entstehe der Ein¬
druck , als hätten die anglo -amerikani¬
schen Piloten es in der Hauptsache auf
Schulen und Krankenhäuser
abgesehen . • •

Neuauflage des Händedrucks von Casablanca
Wenig persönliche Wärme zwischen de Gaulle und Giraud

Stockholm , 1 . Juni
Der aus Algier kommende Bericht

über den Verlauf des Besuches de Gaulle
bei Giraud zeigt , daß es offenbar auch
jetzt noch nicht gelungen ist , den Streit
zwischen den beiden französischen Ver¬
rätern auf einen Nenner zu bringen .

Die beiden Generale , so heißt es in
einem „United -Pres » "-Bericht aus Al¬
gier , haben ihr Bestes getan , um ..vor
den Fotografen bei ihrer Begrüßung
herzlich verbunden zu wirken ." Es han¬
delt sich also offenbar um eine neue
Auflage des berühmten Händedrucks von
Casablanca , das nur auf den Druck
Churchill—Roosevelt hin zustande ge¬
kommen war . „United Press " muß wei¬
ter feststellen , „daß zwischen den beiden
wenig persönliche Wärme herrsche ."
Als de Gaulle nach seiner Ajjkunft zu¬

sammen mit Giraud und Catroux an der
wachsenden Menschenmenge vorbeifuhr ,
drängte sich plötzlich ein junger Mann
vor und entfaltete ein Plakat , auf dem
zu lesen stand „Es lebe Hitler !" . Es ist
schwer zu sagen , was sich dieser junge
Mann , der natürlich sofort verhaftet
wurde , mit seiner Demonstration ver¬
sprochen hatte . Das Plakat ist aber ein
Symbol dafür , daß die Bevölkerung Ma¬
rokkos stimmungsmäßig keineswegs ge¬
schlossen hinter den Verrätern an
Frankreich steht .

Dr . Tuka Ehrendoktor der Berliner
Universität . Ministerpräsident und
Außenminister Dr . Tuka wurde am
Sorintag zum Ehrendoktor der juristi¬
schen Fakultät der Berliner Friedrich -
Wühejm -Universität promoviert , ___ J,

Erschreckende Zeugnisse
amerikanischer Jugendkriminalitit

Stockholm , 1. Juri
Die Notwendigkeit eines energisch «

Eingriffes gegen das wachsende Jugend¬
verbrechertum in den Vereinigte
Staaten unterstrich der Chef der be¬
rüchtigten G-Männer , Hoover , in eine:
Rede in itfeuyork . Die Anzahl der vo»i
jungen Burschen und Mädchen began¬
genen Verbrechen beginne „wirklich
beunruhigend " zu werden , erklärte ff
Hoover ist der Ansicht , daß irgend
etwas mit der amerikanischen Voll»'
moral nicht stimmen könne , wenfl
15 v . H . aller Morde , 35 v . H . aller Raut¬
überfälle , 48 v . H . aller Autodiebstähl *
und 50 v . H . der Einbrüche auf d*
Konto noch nicht müijdiger Jugend¬
licher kommen . Die Anzahl jun2»;
Amerikanerinnen , die ^

„wegen Ver¬
gehens gegen die allgemeine Anstän¬
digkeit " verhaftet wurden , stieg i®
letzten Jahre um 76 v . H.

Die Inder desertieren
Rom , 1. Ju®1

In Syrien ereignen sich - unter de«
dort liegenden indischen Truppen zahl"
reiche Fälle von Rebellion und Deser¬
tion , da die Inder , wie Stefanl aui
Istanbul erfährt , sich gegen ihre engli 'l
sehen Offiziere auflehnen und nicht f®
die Interessen ihrer Unterdrücke'
kämpfen wollen . Die Engländer zeige1
sich hierüber sehr beunruhigt und W
ben eine Abordnung von fünf england¬
hörigen indischen Würdenträgern
Syrien geschickt , um die Inder zu b*
ruhigen . ' Auf ihrer Rückreise von 81
rien nach Indien erklärten / die Indf
ägyptischen Journalisten , „die Erl «^
nisse ihrer Reise seien nicht dürchaH'
zufriedenstellend ."
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Estlands Jugend tritt an
In der Uniform der ff gegen den gemeinsamen bolschewistischen Feind -

Ostfront , im Mai
(PK.) Voll eigenartiger Melodik ist die

Sprache der Menschen am Peipussee
und an den südlichen Gestaden des Fin¬
nischen Meerbusens , in Reval und Dor -
pat und in den kleinen Städten und
Dörfern Estlands . Voll Melodik ist sie
und wie durchpulst von einem rhythmi¬
schen Schwung , wie er vielleicht nur

, noch dem Finnischen , Italienischen oder
Spanischen eigen ist . Das rollende „ R"
ist dabei ein reizvolles Merkmal , das
sich dem Zuhörer schon im ersten Au¬
genblick besonders einprägt . — Es
scheint fürwahr , als klänge das Rau¬
schen des Meeres und der unendlichen
Wälder aus dieser Sprache — die Laute
jener Landschaft , deren Bilder die jun¬
gen estnischen Freiwilligen begleitet
haben auf ' ihrem langen Weg und die
nun vor ihnen stehen auch hier in der

. welligen Ebene der Ukraine , wo sie sich"
zum Kampfe bereiten .

Aber scheint es nicht , als sei die
Sprache das einzige , was die jungen
Esten von ihren deutschen ^ -Kamera¬
den unterscheidet ? Wahrlich , man
könnte sie für deutsche Jungen halten ,
wie sie da in Reih und Glied vor einem
stehen , blond meist und mittelgroß ,
kräftig gebaut , die scharf geschnittenen
Gesichter von der Rundung des Stahl¬
helms umrahmt . — Dort , der kleine
Hendrik , der Dorpat seine Heimatstadt
nennt , könnte er nicht aus den Bergen
der Alpen — hier der Heino nicht von
der Nordseeküste stammen ? Und der
lange Revaler dort am Ende , sieht er
einem Ostpreußen nicht zum Verwech¬
seln ähnlich ?

Eins im Haß gegen die Sowjets
Vor ihnen steht — hochgewachsen

und schlank — ihr 'estnischer Zugführer ,

der an deutschen Hochschulen studiert
hat , nun Untersturmführer ist und dem
ihr aller Vertrauen gehört — ihm und
dem deutschen Kompaniechef . Er ist
jung noch — sehr jung ; aber er hat drei
Feldzüge mitgemachf und steht seit
Ausbruch des Kampfes im Osten , und
an seinem Rödi blitzen die Tapferkeits¬
auszeichnungen . Vor kurzem erst wurde
er mit der Führung einer estnischen
Kompanie betraut — eine Aufgabe , die
mit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten
vor allem sprachlicher Art verbunden
ist . Er überwand sie — und mit ihm
seine deutschen Zugführer und Korpo¬
rale — dank eines natürlichen Einfüh¬
lungsvermögens , dank seiner Geduld
und seiner Erfahrung im Umgang mit
jungen Soldaten . Und die Arbeit wird
ihm und seinen Unterführern durch
eines erleichtert : durch den Geist , den
die estnischen Freiwilligen mitbringen ,
die tötliche Feindschaft gegen alles , was
sowjetisch ist , den Haß gegen den ewi¬
gen Bedroher aus dem Osten . „ Tod dem
Bolschewismus ! " — das steht auf ihrer
Fahne , dafür sind sie bereit , ihren An¬
teil beizutragen — bis zur letzten Kon¬
sequenz .

Jeder hat eine Rechnung zu begleichen
Sie wissen was Sowjetherrsdiaft

heißt ! Haben sie sie doch erlebt in allen
ihren Auswüchsen und knechtenden
Maßnahmen , in all ihrer Härte und
unerträglichen Brutalität . Sie wissen
Bescheid ! Und sie haben — trotz ihrer
jungen Jahre — oft Schicksale hinter
sich , wie sie wechselvoller und reicher
an Mühsal und Leid kaum erdacht wer¬
den können . Da ist jener , der zweimal
aus den Kerkern der Sowjets eiiiHohen
ist , zweimal aufs neue gefaßt Und hin¬
ter Gittern begraben wurde . Ein dritter

Ueberfal! auf saudi-arabische Truppen
Zwischenfälle an der irakischen Gr . nze - Ibn Saud droht mit Vergeltung

Rom , 1 . Juni
An der Grenze zwischen Saudi -Ara¬

bien und dem Irak ist es zu schweren
Zwischenfällen gekommen . Mehrere
saudi - arabische Grenztruppeneinheiten
gerieten in einen Hinterhalt und er¬
litten blutige Verluste . Schuld an den
Zwischenfällen tragen die von britischen
Agenten aufgehetzten Schammar -Ne-
schid -Stämme . Die Grenze wurde blok -
kiert . Saudi -arabische Truppenverstär¬
kungen befinden sich auf dem Marsch
zur Grenze . König Ibn Saud hat bei der
Bagdader Regierung und dem britischen
Kommando wegen der Vorkommnisse
protestiert . Der Protest wurde von der
Ankündigung begleitet , im Fall wei¬
terer Grenzzwischenfälle werde Saudi -
Arabien entsprechende Vergeltungs¬
maßnahmen ergreifen .

Zur Vorgeschichte dieser Grenz¬
zwischenfälle erfährt man , daß im
Grenzregel

'
ungsvertrag zwischen Saudi -

Arabien und dem Irak vom 4 . April 1940
zur Vermeidung von Zwischenfall im
Grenzgebiet eine neutrale Zone von 30
Kilometer festgesetzt worden war . Die
einander feindlichen Grenzstämme soll¬
ten vertragsgemäß aus dem Grenzgebiet
entfernt werden . Es handelte sich vor
allem um die Beduinenstämme der
Schammar - Neschid , die der Herrschaft
Ibn Sauds feindlich gesinnt sind , aus
saudi - arabischem Gebiet in den Irak

auswanderten und die irakische Staats¬
angehörigkeit erwarben . Andererseits
wurden die Beduinen der Zofhari - Doha -
milla - Stämme in Saudi -Arabien aufge¬
nommen .

Bis zur Besetzung des Iraks durch
die Engländer herrschte an der Grenze
verhältnismäßig Ruhe . Infolge der
durch die Anwesenheit starker britisch -
amerikanischer Truppenbestände im
Irak ausgelösten Versorgungskrjjp
überschritten aber die Beduinenstämme
vom irakischen Gebiet raubend die
neutrale Zone und fielen wiederholt in
Saudi -Arabien ein . Von britischer Seite
in Bagdad wurden diese Raubzüge zur
Beschäftigung der unruhigen irakischen
Grenzelemeute stillschweigend unter¬
stützt , zugleich mit dem Zweck , Saudi -
Arabien Schwierigkeiten zu bereiten
und für England eine einträgliche Ver¬
mittlerrolle zwischen El Riad und Bag¬
dad vorzubereiten .

Um sic-fc bei Fortdauer der Grenz¬
zwischenfälle in größerem Umfang
nicht eine unerwünschte »Vermittlung «
aufzwingen zu lassen , hat Saudi -Ara¬
bien in den letzten Monaten seine Rü¬
stungen beschleunigt und besondere
Verteidigungsmaßnahmen getroffen .
Der Flugplatz von El Riad wurde fertig¬
gestellt und die Führung der saudi¬
arabischen Luftwaffe in El Riad zen¬
tralisiert .

Ausbruch gelang ihm wie durch ein
Wunder ; abenteuerlich schlug er sich bis
zu den deutschen Linien durch . Wer
haßt die Sowjets mehr als er ? Da ist
ein anderer , dem der Vater getötet
wurde und ein Bruder , da ist ein drit¬
ter , den sie von Haus und Heim ver¬
trieben haben . Jeder fast hat hier eine
Rechnung , eine blutige Rechnung zu be¬
gleichen . Jeder weiß , wofür er den
grauen Rock trägt und die Waffe .

Und wie das Finnenbataillon
der ff - Panzergrenadierdivision „ Wi¬
king " sich nach den ersten Einsätzen
schon die Achtung und Anerkennung der
ganzen Division errang , so wird ohne
Zweifel auch das Bataillon der Esten
die Erwartung erfüllen , die Führung und
Männer der Großgermanischen Division
dareinsetzen .

Viele schon im Ostkampf bewährt
Die harte Ausbildung haben die Esten

mit einem Eifer und feinem Ernst durch¬
gestanden , der die Anerkennung des
Kommandeurs gefunden hat . Man muß
sie schon sehen , die Jungen — draußen
beim Gefechtsschießen , um abschätzen
zu können , .wie es sein würde , wenn es
hart auf hart geht . Man ist verblüfft
über die Gewandtheit der Bewegung , den
Schneid und die Frische der Männer , die
sonst überaus ruhig , fast schwerfällig
erscheinen . Und man kennt auch sofort
die alten Krieger heraus , die in den
Reihen der Schutzmannschaft oben bei
Leningrad und iip Kessel von Cholm
bereits ihre Feuertaufe erhalten und
Kampferfahrung gesammelt haben .

Nun aber sind sie stolz , einer Divi¬
sion angehören zu dürfen , die vom
ersten Tag des Kampfes im Osten
Ruhm über Ruhm an ihre . Fahnen zu
heften vermochte . Nun sind auch sie
„ Wikinger "

, sind ein Teil jener stäh¬
lernen ff - Panzergrenadierdivision , die
in Dnepropetrowsk und in Jiostow
ebenso bekannt ist wie am Kuban und
am Terek und in den Steppen des Ma-
nytsch — die in der entscheidenden
Phase der letzten Winterschlacht Taten
beispielloser Kühnheit vollbrachte .

Daß dieses Ringen auch für ihre Hei¬
mat , das ferne Estland , ausgetragen
wird , das weiß jeder einzelne dieser
Männer, . Sie wissen aber auch , daß aus
dem Fronterleben ein neues Band zwi¬
schen Deutschen und Esten erstehen
wird , fester und dauerhafter als jene ,
die auf Grund von Verträgen und Ur¬
kunden geknüpft werden : Denn dieses
Band wird in der Glut gemeinsamen
Kampfes geschmiedet .

ff -Kriegsberichter Richard Stürmer

Durch ständige Angriffs - und Abwehrübungen wird der Ausbildungsstand
der Truppe auf immer gleichbleibender hervorragender Höhe gehalten .
Grenadiere bei einer Uebung in den Pyrenäen . Als echte Soldaten sind sie
jeder Situation gewachsen . Wie geübte Gebirgsjäger seilen sie sich von
den steilen Felsen ab . . PK .-Aufnahme : Jesse (Scherl )

BLICK IN DIE WELT

Roosevelt schützt die Juden
Stockholm , 1 . Juni

Wie Reuter aus Washington meldet ,
hat Roosevelt eine Verordnung erlas¬
sen , nach der sämtliche Verträge , die
mit Organen der USA .-Regferung abge¬
schlossen worden sind , eine Klausel
enthalten müssen , daß die Unterneh¬
mer "Reine Diskriminierung jüdischer
Angestellter oder Stellungssuchender
wegen ihrer Rasse oder ihrer ursprüng¬
lichen Nationalität anwenden dürfen ,
und daß eine ähnliche Klausel in alle
Nebenkontrakte aufgenommen werden
müsse . Roosevelt sorgt also dafür , daß
alle Schlüsselstellungen in den USA . in
jüdische Hände kommen .

Flugzeuge gegen die Maikäfer
Eichstätt

Im Altmühltal haben Engerlinge weite
Wiesenflächen - für eine ausreichende

•Futtergewinnung nahezu verdorben . Um
der Verheerung der Ernährungsgrund¬
lage der heimischen Viehzucht zu begeg¬
nen , wurden unter der Leitung des Pflan¬
zenschutzamtes München in Zusammen¬
arbeit mit der Landwirtschaftsstelle Eich¬
stätt die Maikäferbefallstellen mit einem
Freß - und Berührungsgift bestäubt . Und
zwar setzte die Luftwaffe sich ein und
bestäubte die gekennzeichneten Befall¬
stellen mit den für den Maikäfer tödlich
wirkenden Chemikalien . Wo die Bestäu¬
bung nicht mit dem Flugzeug vorgenom¬
men werden konnte , wurde sie mit dem
Motorstäuber gehandhabt . Etwa 50 Mil¬
lionen Maikäfer wurden vor ihrer Ei¬
ablage in den Wiesen vernichtet , wo¬
durch das Auftreten von Engerlingen
bis zum nächsten Frühjahr wesentlich
gemindert wurde . Die bei der mühevol¬
len Aktion gesammelten Erfahrungen
werden sich für die künftige radikale
Bekämpfung des Schädlings , der nicht
nur die Wiesen vernichtet , sondern auch
durch Kaalfraß große Strecken der Wäl¬
der verheert , günstig auswirken .

Gefängnis für Tierquäler
Wuppertal

Der 40j ährige Heinrich Quabach aus
Wuppertal mußte sich wegen einer un¬
glaublich rohen Tat vor dem Amts¬
gericht Köln verantworten . Er hatte das
ihm als Kutscher einer Kohlenhandlung
anvertraute Pferd , das sonst immer wil¬
lig war , aber eines Tages aus irgend
einem , Grunde vier Meter vor dem Ziel
das Weiterziehen verweigerte , mit einer
Eisenstange blindlings bearbeitet . Dem
gequälten Tier wurden fünf Rippen zer¬
schlagen und die Niere bloßgelegt , so
daß es notgeschlachtet werden mußte .

Das Gericht hielt eine empfindliche
Strafe für notwendig und verurteilte den
dreizehnmal vorbestraften Rohling , der
zuletzt wegen Hehlerei eine Strafe er¬
halten hatte , zu sechs Monaten Gefäng -

•nis .
Das allzulange Testament

Lissabon
In Buenos Aires h^tte eine jüngst ver¬

storbene Frau , die ein bedeutendes Ver¬
mögen hinterließ , ihren letzten Willen so
genau wie möglich kundgeben wollen .
Man fand ein Testament vtfr , das nicht
weniger als 95 000 Worte enthielt . Schon
vor 20 Jahren begann die Erblasserin mit
der Niederschrift , setzte haarklein aus¬
einander , wie sie die einzelnen Gegen¬
stände ihres Nachlasses verteilt wissen
wollte , und fügte täglich neue Erklärun¬
gen hinzu . Aber gerade die Bemühungen
um Genauigkeit haben die Vollstreckung
des Testamentes so erschwert , daß unter
den Erben erhebliche Meinungsverschie¬
denheiten entstanden . Deshalb mußte
das Gericht für die Auseinandersetzung
angerufen werden .

Furchtbares Familiendrama
Stockholm

Ein furchtbares Familiendrama spieltesich , wie erst jetzt bekannt wird , in der
Nacht zum Mittwoch in der schwedischen
Ortschaft Forserum ab . Der dort wohn¬
hafte frühere Fabrikant Erik Hörlingüberfiel seine im Schlaf befindliche Fa¬
milie und tötete seine 55jährige Ehe¬
frau , die 19jährige Tochter und den 15 -
jährigen Sohn , indem er ihnen mit dem
Hammes den Schädel einschlug und dann
die Kehle mit einem Strick würgte . Nach
vollbrachter Tat hing sich der Täter dann
selbst in der Wohnung auf . Da vorläu¬
fig kein Motiv zu der grauenhaften Tat
festgestellt werden konnte , glaubt man
an eine plötzlich aufgetretene Geistes¬
verwirrung .

Insel aus Feuer und Eis
Eine Kreuzfahrt um Island

nbfl

i . einer Zeit , da die eingeschränkte
Reiselust sich gern in die Phantasie
flüchtet , ist der rührige und gewissen¬
hafte deutsche Kulturfilm ein unüber¬
trefflicher Anreger und Erwecker lie¬
ber Erinnerungen . Solch ein Nacher¬
lebnis schenkte uns dieser Tage der
Bildstreifen vom „Paradies des Nor¬
dens ".

Als wir vor Jahren als Gast auf
einem dänischen Fischkutter um Island
kreuzten , war zwar die Hauptstadt
Reykjavik in der weiten „ Rauchbucht "
ncch nicht die heutige Großstadt mit
ihren modernsten Bauwerken , aber das
Gesamtbild der uralten Vulkaninsel
aus Feuer und Eis hat sich kaum we¬
sentlich verändert . Die „Blume der
Ewigkeit "

, wie eine alte Saga Island
nennt , bleibt mit ihren 130 meist erlo¬
schenen Vulkanen , dem Gegensatz
ihrer Gletscher und Heißquellen und
ihren Lavagebirgen hinter der bran¬
denden Gischtkrause des unruhigen
Meeres für uns ^eine Welt der Sage .

Der erste Eindruck durch das Zeiß¬
glas bleibt uns unvergeßlich . Die Küste
lag , kaum erkennbar , im weißen Rauch¬
nebel verschleiert wie der blaßblaue
Himmel darüber . Nur die ragende Glet¬
scherwand dahinter schien mit der
Wucht einer Wagner -Ouvertüre aus
dem Geheimnis aufzusteigen . Ueber
diese Südküste grüßen Islands größte
Vulkane herüber , die einst im gewalti¬
gen Schöpfungsereignis sich bis 2000 m
Höhe aufbäumten , ihren Feuerstrom
ausspieen und dann vom Eisdruck der
Gletscher auseinandergesprengt wur¬
den . was ihre erloschene Starre heute
noch verrät . Wirklich erloschen ? Die
Wissenschaft behauptet es . Aber die
größte Eruption aller Zeiten , die des
Askja -Vulkans liegt noch keine siebzig
Jahre zurück , und die sprudelnde Le¬

bendigkeit der Warmquellen , der
„Hvera " kündet die Nähe des irdischen

•Feuerherdes , der das isländische Po¬
larklima mildert und den praktischen
Hausfrauen die Waschküche erspart .

„Hier gil,t es Obacht geben " , erklärte
unser alter Käpt 'n, „Islands Südküste
ist nicht ungefährlich . Sie werden wohl
noch einige gestrandete Wracks zählen
können . Im Gegensatz zur buchtenrei¬
chen Nord - und Westküste fehlt hier
jeder schützende Unterschlupf . Die
flache Südküste ist weithin versumpft ,
und man gerät leicht in Tang oder auf
weichen Wattengrund . In früheren
Zeiten sind viele Neugierige wie Sie
auf festgefahrenem Kiel hier verhun¬
gert "

, fügte er lächelnd bei . „Aber jetzt
sehen Sie dort auf dem Felsenvor -
sprung von Kalfafellsnelar die Hilfs¬
station mit dem roten Mast und dem
weißen Kreuz . Dort fänden wir im
Notfall einen warmen Kachelofen , ein
Hilfsboot , trockene Kleider , Proviant
und ein Dutzend Schlafsäcke ; denn die
Isländer sind ordnungsliebend ."

Die ganze Küste erscheint ungreifbar
im dunstigen Licht . Die fernen grau¬
violetten Berge - sind in ihrem durch¬
sichtigen Farbenspiel unwirklich , duf¬
tig gekrönt vom ewigen Eis des Vatna -
jokull , dieses größten Gletschers der
europäischen Welt , in dem die Som¬
merschmelze ihre blauen Furchen malt
und die tieferen Fjord - Risse sich ins
Felsenherz schneiden .

Unsere langsame Fahrt kreuzt vorbei
am höchsten dieser Vulkane , dem
Oroefa Jukull , der aus einem Glet¬
schermeer aufsteigt und mit seinen
2100 m den Vesuv um ganze 830 m
überragt . Ein Wolkenring umgürtet in
halber Höhe diesen nordischen „Fushi -
jama " , dessen Schneegipfel auf einer
aufziehenden Gewitterwolke mit der

Würde eines Götterberges thront .Nordwärts öffnet das Laki-Massiv auE
einer Breite von 30 km seine hundert
Feuerkrater deren Ausbruch 1785 die bis
dahin fruchtbare und bevölkerte Ebene
überflutete , Menschen und faer und
Haus in seinem glühenden Lavastrom
verschlingend und mit seinen Erdgasendie Luft vergiftend , aus der es „tote
Vögel geregnet " haben soll .

Die Berge haben sich inzwischen
vom weithin , flachen Strand entfernt .Auch der große Myrdars -Jbkull - Glet -
scher reicht nicht bis ans Meer . Diese
Weite „Sandur "-Küste ist unbewohnt ,denn wenn das unterirdische Feuer des
Katla erwacht , schmilzt das Gletscher¬
eis zu kochenden dampfenden Gieß¬
bächen , die losgerissene Eisblöcke ins
Meer schleudern . Die steilwandigenWestmaninseln tragen auf flachem
Haupt ihre sommergrünen Rasenkap¬
pen . Mächtige Basaltbasteien recken
sich neben dünnen Dolomitnadeln ,und plötzlich steht hinter der Insel¬
gruppe der unruhigste der Island -Vul¬
kane , der seit Menschengedenken 22
mal ausgebrochene "Hekla über dem
bewohnten Tiefland der Insel . Die
Straße ist lavaschwarz und überquertbrausende G^eßbäche , die zur Laich¬

zeit der flinke Lachs hinaufschnellt .Uns begegnen berittene Angelfischer .Bleiche Wassertümpel füllen weite
Steinhalden . Das ganze Land atmet
ernste Schwermut und adelige Trauer .Alles Menschenwerk liegt hier im
Bann der Naturgewalt . Mit der urälte¬
sten nordischen Sprache sind hier die
alten Sagas heimisch , und das ver¬schleierte Licht ist voll Geheimnis und
Traum .

Die Hauptstadt Reykjavik lag , alswir in die 60 Kilometer weite Bucht
einfuhren , unter tiefem grauen Ge¬
wölk , das die flachen Inseln ebenso
verhüllte , wie den Gipfel des Snae -
fells -Jokull , der die Kindheitserinne¬
rung an jenen Phantasieheldeo des

alten Jules Verne wachruft , der hier
seine „Reise ins Erdinnere " antrat .

Die Stadt baut sich leicht empor , jiusgeduckten Häusern nordischen Land¬
stils und den . immer zahlreicheren
Steinbauten , die dazwischen wie Wol¬
kenkratzer wirken . Zwei Standbilder
erzählen von Islands Ruhm . Sagen¬hafter als der biedere Sigurdson , der
da im Gehrock eine Rede halten
möchte über die Freiheiten , die er einstfür seine Mutterinsel von Dänemark
erwirkte , steht Leif Erikson , genannt
„der Glückliche "

, auf seinem Schiffs¬
bug , jener kühne Wiking , der schon 500
Jahre vor Columbus Amerika ent¬
deckte .

Unsere lebendigste Erinnerung an
Reykjavik bleiben wohl die netten is¬ländischen „Carmens "

, die hier freilich
keine Zigaretten drehen , s sondernFische trocknen in der Hügelvorstadtvon Varturgeinir . Zwei Dutzend sol¬cher Teufelchen im blauen Matrosen¬
arbeitsanzug sieht man da hurtig und
geschwätzig herumwimmeln , den aufSteinfliesen trocknenden Klippfischum- und umwenden und bei drohen¬dem Regen zu Bergen häufen und
sorgsam zudecken . Der eigentliche Mit¬
telpunkt der Fischindustrie , die proKopf der Bevölkerung 3000 Kronen ein¬
bringt , liegt im Hauptfjord der Nord¬küste , wo wir die Kutter beim Netz¬
fang , die Unzahl aufgestapelter Fässerin den Hafenanlagen und die gesamte
Bevölkerung bei der Verarbeitung der
silbrig wimmelnden Heringbeute sehenkönnen .

In der Hauptstadt herrscht nach ge¬taner Arbeit ein abendliches Treiben ,das man mondän nennen möchte . Die
blondep Mädchen , die sich tagsüber
gern photographieren ließen , kommen
dann ebenso gern , kokett aufgeputztund gegen ihren Fischgeruch wohl par¬fümiert zum Tanzstelldichein in die
Hotelbars am „Bankastraveti "

, der gro¬ßen Hauptstraße von Reykjavik . Diese
frischen Nordländerinnen haben das
heitere Selbstgefühl eines stolzen sport¬

lichen Geschlechts . Im Innern des Lan¬des sieht man sie oft schwer bepacktund mit Zelt und Skiern bewehrt un¬ermüdlich marschieren . Sie sind beson¬ders anziehend ' in der Landestracht :
Samtkappe mit goldberingten Quastenauf den langen Hängezöpfen , seideneSchürze und Schal über dem reich ge¬stickten Mieder . Aber die schön ge¬wachsenen Abendtänzerinnen verratenden modernen Geschmackseinfluß Ko¬
penhagens .

Was überrascht , sind merkwürdigemaurische Anklänge im isländischenHausrat und Kunsthandwerk . Wir er¬fuhren darüber , daß zu Beginn des 17 .Jahrhunderts Island mehrfach von
nordafrikanischen Piraten gebrand¬schatzt worden ist , die die schönsten
Isländerinnen verschleppten . Später er¬hielten einige von ihren Herren undGebietern als reife Frauen und Erlaub¬nis zur Rückkehr in ihre Heimat undbrachten die Haremskunst der Sticke¬rei und der Leder- und Goldverarbei¬
tung mit . So erklärt sich wohl , daß derSattel unseres Islandponys uns an den
marokkanischen Maultiersattel erinnerthat .

In diesem Sattel traben wir auf demRücken unseres kurzbeinigen dicht -
mähnigen Pferdchens , das mit demmodernen Auto das einzige Verkehrs¬mittel dieser Insel ist . Auf jeden zwei¬ten Einwohner entfällt statistisch so einPony , dazu fünf Schafe pro Kopf . Denndie Schafzucht ist ein Reichtum derInsel . Beide , Pferd und Schaf treibensich in der warmen Jahreszeit frei imWeidegelände herum und werden imHerbst zusammengesucht . Dabei er¬kennt der Schafzüchter sein Tier amgezeichneten Ohr. Anheimelnd sind disBilder der Heuernte . Uns begegnet einorigineller Transport der riesigen ge¬preßten Heuballen durch eine langePonykarawane , ein Anblick , der diadüstere Oede der Landschaft für kurzeAugenblicke heiter belebt .

Dr . Rainer Prevof
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Wem erteilt die Wehrkreis¬
auskunftsstelle V, Stuttgart ,

Auskunft ?
In letzter Zeit mehren sich die

persönlichen Und schriftlichen Anfra
gen um Auskunft aus den Kreisen der
Zivilbevölkerung . Dies veranlaßt die
Wehrkreisauskunftssteile V (Frontleit¬
stelle ) zu dem Hinweis , daß nurAus -
künfte an "Wehrmachtangc -
hörige erteilt werden können , bzgl .
Weiterleitung zu Front - und Elsatz -
truppenteilen .

Anfragen von Zivilpersonen über das
Ergehen und den Aufenthalt von Ange¬
hörigen im Felde , insbesondere wenn
von diesen längere Zeit keine Nachricht
eirfgeht , Sind zwecklos und können nicht
beantwortet werden , da hierfür keine
Unterlagen vorhanden sind .

Wegen Auskünften über Sta -
lingradkä m p f e r müssen sich An¬
gehörige der Vermißten an die zustän¬
digen Wehrmeldeämter wenden . Wegen
Auskunft über Kriegs Ver¬
luste oder Kriegsgefangene
wendet man sich an die Wehrmachtaus¬
kunftsstelle für Kriegsverluste und
Kriegsgefangene , Berlin W 30 , Hohen¬
staufenstraße 47/48 , oder an die zustän¬
dige Landes - bzw . Kreisstelle des Deut¬
schen Roten Kreuzes .

Arbeit am Pfingstsamstag
im Bank- und Versicherungsgewerbe

Regelung für das Elsaß
Laut einer Anordnung des General¬

bevollmächtigten für den Arbeitsein¬
satz , die auch im Elsaß als Ergänzung
der eingeführten Tarifordnungen an¬
zuwenden ist , finden die Bestim -
mugen der Tarifordnungen für das
private Bankgewerbe und für das
private Versicherungsgewerbe , # nach
denen der Samstag vor oder der Diens¬
tag nach Pfingsten dienstfrei bleibt ,
in diesem Jahre keine An¬
wendung . Das gleiche gilt für Be¬
stimmungen in Tarifordnungen oder
Dienstordnungen für die öffentlichen
oder öffentlich -rechtlichen Kredit¬
anstalten , Sparkassen und Bausparkas¬
sen sowie für die Versicherungsunter¬
nehmen des öffentlichen Dienstes .

Die Arbeitszeit am Samstag vor oder
am Dienstag nacji Pfingslen ist dio
sonst im Betrieb übliche .

Berufsschuhe für Männer und Frauen
ohne Punkte

Auf Grund einer zweiten Bekannt¬
machung zur Anordnung 1 der Gs¬
meinschaft Schuhe ( Bezug von Schuh¬
werk durch den Letztverbraucher )
dürfen ab 1 . Juni 11H3 Berufsschuhe
für Männer und Frauen ohne Ab¬
tretung von Punkten abgegeben und
bezogen werden . Die Bekanntmachung
ist im Reichsanzeiger vom 28. Mai
veröffentlicht .

Alle sollen schwimmen lernen
Hitler -Jugend aktiviert das Jugendschwimmen — Erstmals Reichsschwimmtag In diesem Jahr

Erstmalig in diesem Jahre wird die Hitler -Jugend , wie der Reichsjugend¬
führer ankündigt , einen Reichsschwimmtag durchführen , der als Leistungs
Prüfung der gesamten Jugend im Schwimmen angesehen werden kann .

Das Schwimmenlernen aller Jungen
und Mädel ist ein wesentlicher Punkt
im sportlichen Ausbildungsprogramm
der* Hitler - Jugend . Schwimmen ist
nicht nur eine der Gesundheit spen¬
denden Arten der Leibesübungen , son¬
dern auch als 1 e b e n s w a h r en d er
Sport anzusehen . Die große Zahl
derer , die alljährlich dem nassen Tod
zum Opfer fallen , führt uns immer
wieder von neuem vor Augen , daß
nicht genug getan werden kann , um
die deutsche Jugend vor solchem
Schicksal zu bewahren . Für die männ¬
liche Jugend schließlich gehört das
Schwimmen weiterhin zur vormilitäri¬
schen Ertüchtigung . Der spätere Ein¬
satz an der Front kann stündlich die
Beherrschung des Schwimmens for¬
dern . Es ist daher geradezu eine

Pflicht jedes Jungen sich schon früh¬
zeitig auch auf diesem Gebiet auf die
Erfordernisse seiner Aufgaben als Sol¬
dat vorzubereiten .
Alle Einheiten
sollen sich der Prüfung unterziehen

Diese Gesichtspunkte führten dazu ,
jetzt im Kriege den Reichsschwimmtag
der Hitler -Jugend einzuführen , der den
Willen , schwimmen zu lernen , bei Jun¬
gen und Mädeln wecken soll und als
Leistungs p. rüfung , die Möglich¬
keit der Ueberprüfung des Ausbildungs¬
standes - gewährleisten wird . Deshalb
werden nicht nur einige wenige sport¬
lich Begabte Teilnehmer sein , hier sol¬
len vielmehr alle Einheiten der Jungen
und Mädel den Beweis ihres Schwim -
menkönnens dadurch ablegen , daß sich

Idealer Aufenthalt für unsere Mütter
Die NS.-Volkswohlfahrt hat ein neues Müttererholungsheim eröffnet
Mit dem Müttererholungsheim

TanYi - Bitschweiler hat die
NS .-Volkswohlfahrt ' eines der schön¬
sten Heime dieser Art in unserem Gau
geschaffen . In . den Hochvogesen ge¬
legen , grüßt das schloßartige Heim
von der Höhe weit hinaus in das Tal ,
in dem Bitschweiler liegt .

45 erholungsbedürftige badische und
elsässische Mütter können nun vier
Wochen lang die herrliche Aussicht
genießen , die köstliche , gesunde Luft
atmen und auf gemeinsamer ? Wande¬
rungen ein echtes Stück deutscher
Heimat erleben . Eine tüchtige Wirt ,
schafterin sorgt dafür , daß den Müt¬
tern an einer nahrhaften Kost nichts
fehlt . Es ist für sie eine schöne -, wenn
auch nicht leichte Aufgabe , dieses
Haus mit Unterstützung einer Be ,
treuerin und acht jungen Hausange¬
stellten zu führen . Dazu gehört Ener¬
gie , Erfahrung und Verständnis . Die
Helmleiterin Frau Heinisch besitzt
diese Eigenschaften in vollem Maße .
Sie und ihre Helferinnen betrachten
es als eine Freude , in einem solchen
Heim zu walten . Schlicht -geschmack¬
voll mit fraulicher Liebe eingerichtete
Aufenthalts - , Bastei - und Speiseräume
lassen die Mütter sich bald heimisch
fühlen . Jedes Schlafzimmer besitzt
fließendes warmes und kaltes Wasser .
Moderne Badeeinrichtungen laden zu
reichlicher Benützung ein .

Ein sorgfältig ausgearbeiteter Tages¬
plan gibt den Müttern Gelegenheit ,
sich durch Spaziergänge , leichte sport¬
liche und gymnastische Spiele , Ruhen
in Sonne und Luft , Unterhaltung ,

Kriegsblinde wurden Stenotypisten
Erster Lehryangsabschluß in der Stuttgarter Blindenanstalt

In der Blindenanstalt Nikolauspflege ,
Stuttgart , konnte nunmehr nach 15 -
monatiger Ausbildungs¬
dauer der erste Lehrgang des Re -' servelazaretts VI ( Solitude ) für kriegs¬
blinde Sfcsnotypistenanwärter erfolg¬
reich beendet werden . Sechs Monate
nahm die Grundausbildung , neun Mo¬
nate die Berufsumschulung in . An¬
spruch .

"
Die Ergebnisse des Lehrgangs wur¬

den in einer Prüfung nachgewiesen ,
und zwar auf derselben Grundlage , wie
sie für die Stenotypistenprüfungen bei
den Industrie - und Handelskammern
vorgeschrieben ist . Die Mindestforde¬
rungen wurden von allen Teilnehmern
erfüllt , die neben der Erblindung in¬
folge weiterer Verwundungen noch an¬
dere Hemmnisse hatten . Darüber hin¬

aus wurden im Stenographieren 13 5
5 i 1 b e n und im Maschinenschreiben
bis 250 Anschläge in der Minute
erreicht , Leistungen , die schon im Hin .
blick auf die kurze Ausbildungszeit
sehr beachtlich sind . Stenographiert
wurde auf einer für Blinde besonders
konstruierten Stenographiermaschine
in Punktschrift , die mit Hilfe des
Tastgefühls rasch gelesen werden
kann . Die Uebertragung des Steno¬
gramms erfolgte auf gewöhnlichen
Schreibmaschinen ohne besondere
Hilfsvorrichtungen . /

Auch in der formgerechten Darstel .
lung von Geschäftsbriefen und Ge¬
schäftspostkarten wurden dieselben
Forderungen gestellt und erreicht , wie
sie . für die Sehenden gelten .

Lesen usw . gründlich zu erholen und
neue Daseinsfreude mitzunehmen . Ein
Arzt überwacht ständig den Fort¬
schritt der Erholungskur . •

Wenn die Mütter dann wieder bei
ihren Angehörigen weilen , so werden
sie beredte Zeugen dafür sein , daß die
NSV . im Krieg ihre schönste Aufgabe
darin sieht , die Volksgemeinschaft
durch die Tat zu pflegen .

Ein findiger Obermüller
Dem Obermüller ' B1 o d a u in einem

Mannheimer Betrieb Ist es gelungen ,
die in der Mühle vorhandenen T r o k -
kenapparate , die den modernen
Anforderungen nicht mehr genügten , in
ihrer Leistung durch entsprechende
Abänderungen so zu steigern , daß
ein Apparat anstatt wie bisher eine
Stundenleistung von zwei Tonnen nun¬
mehr eine solche von viereinhalb Ton¬
nen erreicht . Trotzdem blieben Strom -
und Dampfverbrauch unverändert .
Außerdem gestattet der Vorschlag noch -
die Einsparung einer Arbeitskraft je
Schicht , da die Bearbeitung durch
einen Müller mitversehen werden kann .

möglichst viele Angehörige der Prü¬
fung erfolgreich unterziehen .
Was bei der Prüfung verlangt wird

Der Reichsschwimmtag ist auf den
Bedingungen für den Erwerb der
Reichsschwimmscheine I und II ^ auf¬
gebaut : P i mp f e und Jungmädel :
1 . Bedingung 5 Minuten Dauerschwim¬
men , 2. Bedingung 15 Minuten Dauer¬
schwimmen . Jungen und Mädel
der Hitler - Jugend : 1. Bedin¬
gung 15 Minuten Dauerschwimmen , 2.
Bedingung 45 Minuten Dauerschwim¬
men .

Der Reichsschwimmwettkampf ist ein
Mannschaftskampf ; Wettkampf -
gemeinschaft ist das Fähnlein , die Ge¬
folgschaft , die Jungmädel - und Mädel¬
gruppe . Die Summen der von einer
Wettkampfgemeinschaft erreichten
Punktzahlen ergeben die Gesamt¬
leistung dieser Einheit . Jeder Junge
und jedes Mädel erhält nach erfolg¬
reicher Teilnahme an der Leistungs¬
prüfung als Anerkennung den betref¬
fenden Reichsschwimmschein .
Die besten Einheiten im Gebiet und im
Reich erhalten als Auszeichnung eine
Urkunde des Gebietsführers oder des
Reichsj ugendf ührers .
Mit dem Reichsschwimmtag :
ist ein Schwimmfest verbunden

In Verbindung mit dem Reichs¬
schwimmtag wird in allen Schwimm¬
bädern von den beteiligten Einheiten
ein Schwimmfest gestaltet , das der
Oeffentlichkeit einen Ejnblick in die
sportliche Ausbildungsarbeit unserer
Jungen und Mädel auf dem Gebiete
des Schwimmens geben und gleichzei¬
tig überall für den Gedanken des
Schwimmens werben soll . Neben lei¬
stungssportlichen Wettkämpfen (Ver¬
gleichskämpfe der Einheiten ) werden
auch Vorführungen und Ausschnitte
aus der Ausbildungsarbeit gezeigt wer¬
den , z . B . Wassergewöhnungsübungen ,
Rettungsschwimmen , Tauchübungen
und Sprünge vom 1- und 3-m-Brett .

Der Reichsschwimmtag der Hitler -
Jugend wird im ganzen Reich am
7 . und 8 . August durchgeführt . An
diesen beiden Tagen wird die Hitler -
Jugend antreten , um auch auf dem tie¬
biet des Schwimmens einen Beweis
ihrer Leistungsfähigkeit abzulegen . Die
Monate und Wochen bis dahin werden
überall von den Jungen und Mädeln
genutzt werden , denn es geht in diesem
Wettkampf sowohl um den Beweis des
eigenen Könnens als auch um den Er¬
folg der Mannschaft F.

Der Somraerschuh aus der eigenen Werkstatt
Die NS.-Frauenschaft hält Schuhkurse ab

Die Frauen der NS .-Frauenschaft
und die Jugendgruppen sind zur " Zeit
eifrig am Werk , einen leichten Som¬
merschuh selbst herzustellen , um die
vorhandenen Schuhbestände zu er¬
gänzen und die festen Schuhe über den
Sommer zu schonen . Jeder , der ein
wenig Geschick , Eifer und Sorgfalt
mitbringt , kann in einem sollchen
Schuhkurs , der sich über drei Abende
hinzieht , ein Paar Schuhe dieser Art
machen lernen . Für die Jugendgrup¬
penmitglieder werden gegenwärtig zu
diesem Zweck in allen Kreisstädten
Wochenendschulungen durchgeführt .

Wenn wir einmal in eine solche
abendliche Werkstatt hineinschauen , so
sind wir überrascht über die bunte
Mannigfaltigkeit der Anfertigung . Jedes
kleine Band , jeder Stoffrest kann - hier
noch seine Verwendung finden . Der
Phantasie und dem persönlichen Ge¬
schmack sind keine Grenzen gesetzt .
Am meisten werden wohl die einfaehen
Holzsandalen gearbeitet , die mit Band
oder Lederriemen , auch mit Tuch¬
kappen überarbeitet werden . Außer¬
dem gibt es Schuhe mit selbstgefloch¬
tenen dicken Strehsohlen und einem

Oberteil aus Stoff , aber auch ein etwas
^ llkommener Schuh für die Straße
wird hin und wieder geschaffen . Der
macnt schon mehr Mühe , er besteht
aus einem Oberteil aus Stoff , der ent¬
weder geschnürt werden kann , oder in
Pumpsform geschnitten ist, manche
haben sogar regelrechte Lederkappen
dazugefügt Allerdings muß an diesem
Schuh der Fachmann die letzte Hand
anlegen , er erhält nämlich eine rich¬
tige Gummisohle und Absatz , und
diese Kunst geht denn doch über die
Fähigkeiten eines Dilettanten hinaus .

Viele der teilnehmenden Frauen
stehen im Arbeitseinsatz , sie besuchen
nach dem Tagewerk auch noch die
Schuhkurse , um hier unverdrossen
weiterzuarbeiten und sich von der
erfahrenen Lehrkraft anweisen zu
lassen . So ein Paar Sommerschuhe
sind ihnen der Aufwand an Kraft und
Zeit schon wert .

Die deutsche Frau zeigt auch hier
wieder , wie sie jede Lage meistert , wie
sie aus jedem Stoffrest noch etwas
Brauchbares macht und durch uner¬
müdlichen Fleiß auch in den kleinsten
Dingen des Lebens sparen hilft . E . H.

Tufiball -VoziehlufizuHsla
Holstein —DSC .

und Saarbrücken —Vienna
Die Festsetzung der Vorschlußrunde

um die Deutsche Fußballmeisterschaft
bereitete naih den Ergebnissen der
Zwischenrunde kein Kopfzerbrechen .
Die Vorschlußrunde am I ' fingstsonntag
führt Holstein Kiel und Dresdner SC .
in Hannover zusammen . Schiedsrichter
ist Schmetzer (Mannheim ) . In der
Adolf - Hitler - Kampfbahn in Stuttgart
treten sich FV . Saarbrücken und Vienna
Wien unter der Leitung von Trom¬
peter (Köln ) gegenüber .

Jbia „ tagten . AJtt *
Die Spiele um die Hauptrunde des

Tschammerpokals wurden wie folgt
festgesetzt : 6 . Juni : Schweighau¬
sen — Rasensport club ; SVgg .
Kolmar — Schlettstadt . 13 . Juni :
Sportgemeinsch . Straß buj - g —
FV . Hagenau ; Gebweiler oder
SVM . Dornach — FC . Mülhau¬
sen . Die Spiele finden auf dem Platze
der erstgenannten Mannschaften statt .
Das am vergangenen Sonntag um die
Zwischenrunde unentschieden ausge¬
gangene Treffen SVM.- Dornach — Geb -

eiler wird am kommenden Sonntag in
ebweiler wiederholt .
Olle Tandberg schlägt Karel Sys
Im Stockholmer Rasunda - Stadion

trafen sich am Sonntag vor rund 20 000
Zuschauern um die Box -Europameister - ,
Schaft der Schwergewichtler , der
Schwede Olle Tandberg (92 kg ) und der
Belgier Karel Sys (86,6 ' kg) . Schieds¬
richter war der Italiener Di Angelo .
Nach 15 Runden wurde das einstimmige
Ergebnis der neutralen Punktrichter :
„Sieger npch Punkten Qlle Tandberg "
verkündet . Der Schwede hat den Sieg
seiner überlegenen Länge , Reichweite
und seinem Gewicht zu verdanken . Sys
mußte zweimal eine Verwarnung ein¬
stecken . In der letzten Runde war der
Schwede so stark überlegen , daß eine
k . o .-Entscheidvng im Bereiche der
Möglichkeit lag . Olle Tandberg ist nun¬
mehr der Nachfolger Max Schmelings ,
der den Titel kampflos abzugeben ge¬
zwungen war .

— Handballmeister von 1
Frankreich wurde Stade Niortais .
der im Endspiel die AS . Montferrand
mit 6 :5 schlug .

— Hamburgs Gaupokalsie¬
ge r im Tschammerwettbewerb wurde
der LSV . Hamburg , der den HSV . mit
1 :0 (0 :0) Toren schlagen konnte .

s

Auch dar . Qfcerhfcmd -
macht heute Überstunden ?

Wir wechseln es etwas weniger oft, als wir dies
von früher her gewöhnt sind, und schon haben « if
eine Menge Waschmittel gespart und außerdem da»
« punkteteure " Hemd gesdiont , das vom allzu häufi-

Waschenja auch nicht besser wird. Naturlid »
ch das längere Tragen nicht
Mehr Schmutz in der Wasch©

verbraucht mehr Seife , wir hätten aisc
gespart. Beherzigen wir darum , was unsere

geigen . Die Seifenkarte dankt es uns.

gen wasc
darf dae

Beim Handewaschen
stets die Xrmet auf¬

krempeln !

Ziehen Sie bei Schmutz¬
arbeiten stets einen

alten Kittel in.|

Ziehe« Sie dbeade ein
dunkelfarbiges

SssLsl

' Prometheus Verlag Dr . Eichacker ,
Gröbenzell b« i München

10- Fortsetzung )
Die Kunde von ihrer "Verlobung rief

keine Ueberraschung hervor . Frau
Schaumburg , die eigens aufgeblieben
war , um die beiden zu erwarten ,
6chloß Luise glück wünschend in die
Arme und flüsterte ihr zu , daß sie
einen sehr braven , guten Mann be¬
kommen würde . Damit hatte sie das
Herz des jungen Mädchens vollends ge¬
wonnen . Auch Professor Schaum¬
burg sprach gerührt ein paar feierliche
Worte . Die Aasistenten hielten es mehr
mit freudigem Lärm und setzten es
durch , daß die Verlobung sofort mit
griechischem Wein gebührend gefeiert
werde .

Am anderen Morgen befahl Luise mit
vollendetem Gleichmut der Wirtschaf¬
terin und dem Fahrer , die Rückreise
nach Athen allein anzutreten . Frau
Schaumburg machte die Dolmetscherin
und lächelte zunächst über den
Schwall von Einwänden und Befürch¬
tungen , den sie zu hören bekam ; dann
kamen auch ihr Bedenken .

»Wäre es nicht doch besser , daß Sie
selbst zu Ihrer Frau Mutter führen ? «

»Ich bin fünfundzwanzig Jahre alt ,
Frau Professor , und ich heirate Fried¬
rich auch gegen den Willen meiner

Mutter . Außerdem « , sie errötete und
schlug verwirrt die Augen nieder ,
»kann ich mich nicht jetzt schon von
ihm trennen .«

Das mitfühlende Herz der alten
Dame verstand . Liebevoll strich sie
dem jungen Mädchen über Haar und
Nacken .

»Dann müssen die beiden eben allein
fahren . Und bei Ihrer Frau Mutter
werde ich Ihnen beistehen , so gut ich
es vermag .«

» Ich werde es schon schaffen «, sagte
Luise zuversichtlich . Dann drängte sie
auf die Abfahrt des Wagens , schlug
hinter der zeternden Wirtschafterin ,
die in ihrer lebhaften Phantasie hier
alle sieben Todsünden auf die Nichte
ihres verehrten Herrn lauern sah , den
Schlag des Wagens zu und winkte dem
Chauffeur , sofort abzufahren . Er be¬
griff schmunzelnd , und alsbald ver¬
schwand der Wagen in einer . dichten
Staubwolke .

Zwei Minuten später hatte Luise
alles vergessen , was an die IMutter , an
Schwierigkeiten und Widerstände hätte
mahnen können . Sie ging mit Fried¬
rich zu seinem Arbeitsplatz , half mit
glühenden Wangen und sehr schmutzi¬
gen Händen beim Freilegen eines
Scherbenbettes und vergaß darüber
Zeit und Ort . Die Gegenwart mit dem
geliebten Mann neben sich unter der
strahlenden Sonne Griechenlands und
die Gewißheit nahen ' Glückes füllten
sie vollkommen aus .

Doktor Friedrich Holm war wie ver¬
wandelt . Seiner selbst und Luises Liebe
«icher , ein reiches Forscherleben , ge¬
teilt von der geliebten Frau vor sich ,
da« war mehr als er je erwartet hatte .

Lächelnd ging er auf die verliebten
Neckereien seiner Braut ein und be¬

antwortete mit Eifer ihre fachlichen
Fragen . So begann zwischen Spiel und
heimlichen Liebkosungen Luises Ein¬
führungsunterricht in die Technik der
Ausgrabungen .

Zu Mittag nahmen 6ie flüchtig ihren
Imbiß und beeilten sich dann , ein ein¬
sames Plätzchen zu finden . Ihr Glück
und ihr Frohsinn waren so beschwingt ,
daß alle anderen , sogar der gestrenge
Professor Schaumburg , davon ergrif¬
fen wurden . Sie sahen dem jungen
Paar nach , wie es Hand in Hand über
das Geröllfeld zum Ufer des Flusses
hinabstieg , und besprachen in der mit¬
täglich « ! Ruhepause , welches wohl das
passendste Geschenk für den Hoch¬
zeitstag sei .

Als die Liebenden den kleinen Strand
erreichten , an dem sie sich am Tage
zuvor ihrer Liebe bewußt geworden
waren , verstummte ihr Gespräch . Sie
schauten sich tief in die Augen und
küßten sich zärtlich .

Luise erzählte von ihrer Jugend in
Nancy , wo sie unter der Obhut ihrer
Mutter und Onkel Henris aufgewachfiep
war . Beschämt und ein wenig klein¬
laut berichtete sie von der antideut¬
schen Einstellung ihrer Mutter .

Friedrich nahm das weit weniger
tragisch , als Luise befürchtet hatte . Er
küßte ihre Bedenken hinweg und fragte
nur danach , ob sie selbst wenigstens
diesen verhängnisvollen Irrtum der
Mutter erkannt habe . Sie bejahte leb¬
haft ; aber ein kleiner Zweifel forderte
dennoch Antwort .

»Du bist Deutscher und siehst dein
Volk natürlich mit anderen Augen als
der Fremde . Die Schaumburgs , deine
Kameraden und du, . ihr seid ganz anders
als ich bisher annahm . Aber ihr habt
euclf einem Beruf verschrieben ,

' der

mehr als jeder andere künstlerisches
und kulturelles Verstehen und Schu¬
lung voraussetzt . Ich kann nicht glau¬
ben , daß alle Deutschen so sind wie
ihr .« .

»Natürlich nicht .« Er lachte . »Oder
wagst du zu behaupten , »lle Französin¬
nen hätten deine Anmut , deinen Lieb¬
reiz und dein Wissen ? «

Der Vergleich gefiel ihr nicht . Sie
schwieg jedoch und versuchte abzu¬
lenken .

»Jedenfalls liebe Ith dich und nicht
die anderen deutschen Männer . Wenn
du so bist , wie ich mir meinen künf¬
tigen Mann stet « geträumt habe , bin
ich glücklich .«

Friedrich wollte jedoch nicht so
schnell über das einzige schwere Pro¬
blem , das zwischen ihnen lag , hinweg¬
gehen .

«Nicht so , Luise . Durch die Ehe mit
mir wirst du Deutsche . Wir werden in
den nächsten Jahren nur selten nach
Deutschland kommen , aber später , so¬
bald meine Auslandsarbeiten beendet
sind , für immer . Ich werde mich um
einen Lehrstuhl bemühen . Dann wirst
du die Frau eines deutschen Universi¬
tätsprofessors wie Fraii Schaumburg
und mußt mit mir , deinen Kindern und
allen anderen Menschen , mit denen du
in Berührung kommst , deutsch fühlen
und denken . Wenn du dann glaubst , ich
sei nur eine Ausnahmeerscheinung , er¬
schwerst du uns beiden das Leben .
Kannst du die alten Vorurteile nicht
überwinden ? Denke an deinen Vater .
Er war Deutscher ."

„Ich werde es versuchen ." Ernst
blickte sie ihn an und fuhr entschie¬
den fortr „Ich werde dein Volk lieben
müssen , weil ich dich liebe ."

Dieser Beweisführung wußte er
nichts entgegenzuhalten . Es gab sicher
keinen schöneren und besseren Grund .
Er z» g sie dankbar an sich und war voll
Zuversicht , daß alles gut enden werde .

Zu Beginn der Nachmittagsarbeit
fanden sie sich wieder auf dem Aus¬
grabungsfeld ein . An diesem Tag voll¬
endete Friedrich die Freilegung der
Fundstätte , an der zahllose Scherben
von "Krügen und Vasen gefunden wor¬
den waren . Morgen würde er damit be¬
ginnen , sie zusammenzusetzen . Dabei
durfte Luise helfen . Ihr sicheres Form¬
gefühl konnte sich hier bewähren .

Den Abend verbrachten sie in Ge¬
sellschaft der anderen . Sie saßen in
einer geräumigen Laube , die von den
jungen Leuten errichtet worden war ,
und ließen sich feiern . Sie sangen deut¬
sche Lieder , tranken den süßen , schwe¬
ren Wein Griechenlands und träumten -
von künftigen Tagen .

Mit dem Egoismus aller Liebenden
gegen ihre Umwelt sonderten sie sich
am folgenden Tag von Friedrichs Ka¬
meraden ab . Später fesselte sie die
mühsame und zeitraubende Aufgabe ,
aus ungezählten Scherben aller Größen
die ursprüngliche Form der Gefäße
wieder herzustellen . Luises JVängen
glühten vor Eifer und sie war hell be¬
geistert , als es ihr gelang , zwei zuein -
anderpassende Bruchflächen zu finden .
Sie sah es Friedrich schnell ab , wie
man am sichersten zum Ziel kam , und
hielt bald gleichen Schritt mit ihm . Zu
Mittag berichtete sie den anderen voll
Freude , daß «ie eines der Gefäße schon
zur Hälfte zusammengesetzt hatte , und
erntete dafür ein wohlwollendes Lob
des Professors , der sich nicht enthalten
konnte , der neuen Mitarbeiterin väter¬
lich auf die Wange tu klopfen .

(Fortsetzung folgt )

I
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